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Friedelind wird 
heute 70 Jahre jung 

~~fl'~r,'feiert heute, Dienst~g. 
'W•o.:Geburtstag. Sie ist eine 

ungewöhnliche Frau, deren Aufrichtigkeit 
ihr Immer wieder im Leben Schwierigkei­
ten ,gebracht hat ln den letzten Jahr­
zehnten kümmerte sie sich besonders um 
das Ansehen des kompositorischen 
Schaffens Ihres Vaters Siegtried Wagner 
im ln- und Ausland mit wechselnden Er­
folgen. 1983 kehrte sie in d1e Schweiz zu­
ruck, wo sie in Luzern wohnt Dort hatte 
sie bereits schon die erste Zeit ihrer Emi· 
gratiori verbracht. 1939 verließ sie 
Deutschland wegen der Nationalsoziali­
sten; seitdem fand Friedelind Wagner 
nicht mehr zu einem ungetrübten Ver­
hältnis zu Ihrer Vaterstadt Bayreuth ·zu~ 
rück. Friedelind ist die Zweitgeborene 
dervier Enkel Richard Wagners. 

. "Ein M~er,von Widersprüchen" 
Gedenkstunde für Friedelind Wagner im Haus Wa:hnfried. 

Im Haus Wahnfrled fand gestern vor- ulhr kategorischer Imperativ kam Briefwechsel beider. herauslesen 
mittageine interne Gedenkstunde für nicht so sehr von außen als vielmehr lasse. 
die am 8. Mai in einem Krankenhaus . aus ihr selbst.«~ Bei allen Gegensätzen Ausführlieh befaßte sieh Wolfg 
derwestfälischen StadtHerdecke ver· und Unvereinbarkeiten mancher ih· Wagner mit Frledelinds Buch ., 
storbene Friedelind Wagner statt. Nur rer Auffas · seien jedoch die itage ofF.fre'l (,. Feuers"), des-
Angehörige der Familie Wagner und Festspielid s Großvaters und sen deutsche rsetzung den pro-
der ihr nahestehenden Freunde wa- das Vermächtnis ihres Vaters nie in grammatischen Titel ,.Nacht über 
ren dazu eingeladen worden. Wie Frage gestellt worden. Bayreuth" bekommen hat. Er erkennt 
Wolfgang Wagner eingangs erklärte, Der Umstand, daß sie als erste ihm mehr subjektiven Erlebniswert 
istderLeichnamseinerSchwester,ih- Tochtervon ihrem VaterSiegtried be- · als dokumentarische Objektivität zu. 
rem ausdrücklichen Wunsch entspre- sonders geliebt und verhätschelt Die Auffassung, das Buch habe die 
eh end, · am Ort ihres Sterbens ver· wurde, von ihrer Mutter aber die Be- wissenschaftliche .Prägnanz· der Ar­
brannt worden. Ebenso habe sie ge- mühungen eines Erziehungswillens beit eines Historikers, sei um so mehr 
wünscht;daßihreAschenachLuzern; zu ,bekam, habe, so deutete zu verwerfen, als man damit Friede-
wo sie die letzten Jahre hat, W Wagner,beiFriedelindeine lindunterstellt,siehabesichseitdem 
überführt und dort in die inde :ge"l. frü e Ablehnung der Mutter Erscheinen des Buches in ;ihren An-
streut werde. . . . . . und lebenslange ieidenschaftli- sichten nicht weiterentwickelt. Bei · 

· ., • · ·· •t · · ·i _ • " ehe Liebe zum Vater ausgelöst. Die einer Neuauflage hätte sie fragl(}s 
,,Elsas. Traum aus ,..uuhengnn . · ,.,_ h · t · · sge t gut ehes b' kt' · rt sang der Verena".aus der V1er ~sc WlS er seten tn sam man o ~e tVle . 

Si . Wagner-Oper "Der Kob9ld", miteinander ausgekommen. Es sei 1953 besuchte Friedelind erstmals 
gesungen von Carmen.Reppel, beglei- unsinnig, heute noch von einem wieder die Bayreuther Festspiele, 
tet von.Klaus Arp, umrattmten di~von. .,Clan" im Sinne von einem ,,Atriden· . 1959 gründete sie die .,Festspiel-Mei­
Wolfgang Wagner gehaltene einzige geschlecht" zu reden und zu·sehrel- sterklassen''. die neunmal in. Bay­
Ansprache dieser aedenkstunde. Sie ben, wie das häufig geschehe~ Schwie.. reuth stattfanden. Hier konnte sich 
gab_ tiefbeeindrue~nd,.. ein umfas- rigkeiten auch in der Schule haben Friedelinds pädagogisches E:ngage-

·
sendes, . oftmals . r . psycho- dazu geführt, daß das ,.wilde Kind" ment voll entfalten. Gleichwohl habe 

mit dem heftigen Temperament au- sich auch in diesem Fall gezeigt, daß 
gram~artiges ~ild esen, Leben ßerhalb von Bayreuth erzogen wurde: sich ihre Utopien nicht ohne weiteres 
un~ Wirken semer Schwester. zuerst in einer englischen Privat- mit den Realitäten verbinden ließen. 

Ahnlieh wie das Leben ihre!; Groß- . schule und, ab 14, in dem klösterlich Wagner stellte im Hinblick auf das 
vaters, so begann Wolfgang Wagner, en Stift Heiligengrabe, was Scheitern der Meisterklassen die 
·sei das seiner Schwester .,.ein ·Meer ind ganz zweifellos in ihrer Au· Frage, ,,ob ihre acht 
von Widersprüchen" gewesen. Sie ßenseiterrolle, in ·der Opposition zur waren. oder ob die Wirkl sie 
habe ·es weder sich noch anderen Mutter, bestätigt habe. In der Folge-. zu klein gewesen ist'~. Und er kam zu 
M~nlJchen, die mit ihr zu tun hatten,' zeithabedies auch zu einer Distanzie· . dem Schluß, .,eine Querdenkerin" sei 
letebtgemacht. Ablehnung des Seien- rung Friedelinds von dEm Bayreuther · sie gewesen, kein ,.schwarzes Schar•. 
den, OpPQsition zum Bestehenden Festspielen geführt. Zudem habe sich Seine Schwester habe im V~rlauf der 
seien die . herausragenden Eigen- in ihr eine starke Abneigung gegen Jahre immer mehr "das Ubergrei­
schaften ;,ihres ewig rebellierenden Hitler entwickelt, der f'ür sie "die In- fende, nicht das Trennende" gespürt. 
Geistes" ·gewesen. "Verweigerung karnation staatlicher Gewalt" war. Wolfgang· Wagner schloß mit den 
und Gegensätzlichkeit waren für sie Die Ko nz daraus war be- Worten: .,Nachdem die öffentliche 
vitale Triebkräfte, aber auch das bren- kanntlich, e 1938 Deutschland Meinung fast ausschließlich die Kan-
nende Verlangen nach einem starken, verließ und zunächst nach Paris und troversen zwischen Mutter und Toch­
reinen Ideal." Em Grundzug zum Uto- Zürich, . dann nach England und ter und in geringerem Maße auch mit 
piseben habe ihr Sein bestimmt. Viele· schließlich. auf dem Umweg über Ar- mir beachtete und zur Beurteilung 
Motivationen ihres Denkens und gentinien, in die USA exilierte. Wag- meiner Schwester . heranzog, sollte· 
Handeins seien unverständlich gewe- ner hob jedoch hervor, da.ß das Ver- nunmehr allerseits versucht werden, 
sen; Jede Deutung müsse jedoch von hältnis der Tochter zur Mutter ,.im- ihre tatsächliche Bedeutung fernab 
·dem ihr eigenen individuellen Emp- mer auf Anerkennung und Hochach- gängiger Klischeevorstellungen zu 
finden für Moral W)d.Rechtausgehen. tung'' beruht habe, wie sich aus dem erkennen." . · E.R. 
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